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Berlin , 13. Skt . (Amtl . Wolff -Tel .)
Ein russischer Panzerkreuzer der Bajanklasie

ist am 11. Oktober vor dem finnischen Meerbusen
durch einen Torpedoschuß zum Sinken gebracht
ptzprden.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes r
Behnke.

Wolfss Bnrea « meldet nichtamtlich hierzu : Nach uns
vorliegenden Telegrammen verbreitet die russische amtliche
Telegraphcnagcntnr zn dem amtlich gemeldeten Untergang
des russischen Panzerkreuzers folgende Nachricht: Am
11. Oktober um 2 Uhr nachmittags (russischer Zeit) griffen
feindliche Unterseeboote von neuem unsere Kreuzer „B a -
jau " und „Pallada ", die in der Ostsee auf Vorposten
waren, an.

Obgleich die Kreuzer sofort ein starkes Artilleriefeuer
eröfsnetcn, gelang es gleichwohl einem Unterseeboot, Tor¬
pedos gegen die „P a l l a d a" zn schießen. Auf dieser ent¬
stand eine Explosion und der Kreuzer sank mit seiner gan¬
zen Besatzung senkrecht in die Tiefe.

*

Die „Pallaö  a" hatte eine Wasserverdrängung von
8000 Tonnen , war im November 1900 in Dienst gestellt und
mit Kruppschen Stahlplatten gepanzert. Die Artillerie be¬
stand aus zwei 20,3, acht 15,2, zweiunözwanzig 7,5-Ge-
schittzen, vier Maschinengeschützen und zwei Torpedorohren.
Die Geschwindigkeit betrug 21 bis 22,5 Seemeilen . Die
Besatzung  des Schiffes bestand aus 568 Köpfen.

Der Umstand, daß schon wieder ein deutsches Untersee¬
boot einen um mehr als zehnmal stärkeren Gegner aus der
Schiffsliste gestrichen hat, ohne selbst irgendwelchen Schaden
zu erleiden, gibt dieser deutschen Waffe ein immer größeres
Ansehen. Leider erfährt man noch nicht, welches Boot die
Tat vollführt Hai, aber die näheren Mitteilungen werden
nicht lange auf sich warten lasten. Schon heute darf man
aber das Boot, seinen Führer und die ganze Besatzung be¬
glückwünschen: sie haben der Geschichte unserer Kriegs¬
marine ein neues Ruhmesblatt hinzugefügt.

Weitere Fortschritte in Galizien.
Wien,  12. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)

Oesierreichisch-amtlich wird mitgeteilt : Unsere Offensive
erreichte unter vielfachen, für unsere Truppen durchwegs
siegreichen Kämpfen den San . Der Entsatz der Festung
Przemysl ist vollzogen. Nördlich und südlich der Festung
werden Reste der feindlichen Einschlietzuugsarmee ange¬
griffen. Jaroslau und Lezaynk sind in unserem Besitz. Von
Sieniawa geht ein starker Feind zurück. Ocstlich Chyrow
schreitet unser Angriff gleichfalls vorwärts.

In Nuflisch-Polen wurden alle Versuche rustischer Streit-
kräste, die Weichsel aus und südlich Jwangorod z« über¬
schreiten, abgeschlagen.

Der stellvertret. Chef des Generalstabes
v. H ö f e r, Generalmajor.

Lemberg geräumt.
Wien, 13. Okt. (Wolff-Tel .)

Einwohner in Galizien erzählen, daß Lemberg von de«
husten geräumt sei.

Ser äilnwnenlnj Der rulMen MM.
Wien, 13. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Der Kriegskorrespondent der „Neuen Freien Presse"
führt den Zusammenbruch der russischen Offensive auf drei
Ursachen zurück: 1. das schlechte Wetter, das in der vorigen
Woche die Flüsse zu unüberwindlichen Hindernissen und die
Straßen zu Kotsümpfen machte, 2. auf die Cholera, die bei
den Russen furchtbar wütet und 3. auf die kolossalen Schwie-
rigkeitcu beim Munitionsersatz und dem Nachschub. Die
russische Armeeleitung hatte fest darauf gerechnet, die öster¬
reichische Armee beim ersten Ansturm zu vernichten nnd
hatte daher alle vorhandene Munition darangesetzt. Der
Nachschub wurde aber jetzt unmöglich, alle Mnnitions-
depots sollen erschöpft sein. Die Schlacht in Ostgalizien
brachte den Russen schwere Enttäuschungen. Ihr Kricgsplan
ist dadurch vollständig über den Haufen geworlen worden.

Ae rullifdieM« Meer-Natte.
Das Erscheinen russischer Kriegsschiffe an der rumäni¬

schen Küste wird nach dem „B.-L.-A." in Berliner politi¬
schen Kreisen dahin ausgelegt, daß mit dieser demonstrati¬
ven Kraftänßerung des maritimen Rußlands den Russen¬
freunden in Rumänien der Rücken gestärkt und ihnen zu¬
gerufen werden soll: „Ihr seht, wtr sind zur Stelle und be¬
reit ! Nun seid es endlich auch!" Welchen Erfolg diele
herausfordernde und anfcuernde Haltung der zarischen
Flotte haben wird, muß abgewartet werden, umsomehr, als
das Ableben des Königs Cax«l zunächst eine ganz neue
Lage geschaffen hat.

London. 18. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Times " meldet aus Sofia : Amtlich wird bestätigt,

daß die russische Flotte Konstanza passierte und nach Süden
weitergcfahren ist.

Eine offene Erklärung Rumäniens.
Genf. 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Versuche einer Beeinflussung Rumäniens seitens
des Dreiverbandes  und seiner Presse, die im Augen¬
blick der Thronbesteigung wieder mit Kräften einsetzt und
sich in einer Reihe nach den neutralen Ländern verbreiteter
tendenziöser Nachrichten kundgibt, veranlaßt die rumä¬
nische Gesandtschaft in Bern , zu erklären,  daß
an all diesen Nachrichten und Gerüchten kein wahres Wort
sei. Es seien dies einfach Intrigen , die darauf abzielen, die
Lage des Landes und die Haltung der rumänischen Politik,
deren Richtlinien festgelegt sind, grob zu unterstellen.

We Wiche Sralana aeeen Wen.
Nom, 13. Okt. (Wolff-Tel .)

In Petersburger politischen Kreisen ist die Ungeduld
über das Zögern Italiens , sich auf die Seite der Verbünde¬
ten zu stellen, aufs höchste gestiegen. „Nowoie Wremja"
droht : „Wer nicht für uns  ist , ist wider  uns !"
Es sei zu hoffen, daß Italien die Doppelzüngigkeit aufge¬
ben werde, solange noch Zeit dazu sei. Der „Corriere"
antwortet darauf : Italien wird die Folgen seiner Hal¬
tung zu tragen wissen.

Sie» neHen Meiden aeWoflen.
Wie«, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie der „Reichspost" aus Konstantinopel gemeldet wird,
befaßten sich die Ententeregierungen mit der türkischen For¬
derung auf Entfernung der englisch-französischen Eskadres
von dem Meerengeneingang und stellten die Gegenforde¬
rung , daß die deutschen Offiziere und Mannschaften zurück-
geschickt würden. Da die Türkei darauf nicht eingeht, bleiben
die Dardanellen geschlossen.

Turin , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Dem Pariser „Temps" wird aus Beirut  telegraphiert,

daß die Lage der diplomatischen Vertreter und Untertanen
der Tripleentente in Syrien , wo Deutschland durch die
Türkei in jeder Weise tatkräftig unterstützt werde und ein
immer größeres Uebergewichterhalte, täglich unerträglicher
wird. Seit dem Kriegsbcginn , sagt das Blatt , habe die
Pforte nicht allein nur jene Nachrichten, die durch das
Wolff-Bureau veröffentlicht werden, begünstigt, sondern
auch sämtliche aus französischer Quelle stammenden Nach¬
richten unterdrückt. Die wenigen noch in Beirut und Aleppo
wohnenden Franzosen wagten schon jetzt nicht mehr, ihre
Häuser zu verlassen. In Baallek sei die französische Fahne,
welche die Oberin auf der Schule gehißt habe, um das Ein¬
dringen der fanatisierten türkischen Soldaten zu verhindern,
heruntergeholt und zerrissen worden. Es vergehe kein Tag,
ohne daß stürmische Kundgebungen zugunsten der Auf¬
hebung der Kapitulationen stattfänöcn.

%

Sie malte Stiinna in Indien.
Stockholm, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie „Aftenblaöet" berichtet, machte in L o n d o n der
Sohn eines indischen Universitätsprofessors sehr inter¬
essante Mitteilungen über die Lage in Indien . Er sei fest
davon überzeugt, daß ernste Unruhen bei den indischen
Mohammedanern ausbrechen würden , falls die Türkei in
den Krieg hineingezogen werde. Schon jetzt sei die Span¬
nung höchst gefährlich infolge der englisch-russischen Ver¬
hältnisse in Persien. Viele Indier , die sich England gegen¬

über freundlich gezeigt haben, taten dies nur , weil sie cs
nicht wagten, offen gegen England aufzutrcten . Eine große
Lüge sei die Behauptung , daß die indische Bevölkerung mit
Stolz die Lasten für die europäische Expedition trage, denn
die indischen Steuerzahler werden nicht erst von den Eng¬
ländern befragt.

Sie Me Manla(feit ans lern Süiel.
London, 13. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Daily Mail " schreibt in einem Leitartikel u. a.:
Es ist jetzt Sache Großbritanniens nnd Frankreichs, darauf
zu halten, daß Belgien gerächt wird in Anbetracht des Um¬
standes, daß ihm keine Hilfe gebracht werden konnte. Die
Ehre Englands steht mit auf dem Spiele.

Aus Belgien:
Amsterdam, 13. Okt. (Wolff-Tel .)

Der „Telegraaf " meldet aus Sas van Gent : Ein Zep.
pelin ist am Sonntag über Oudenarde bemerkt worden;
er kam von Drcynze her. — Neue Ulanen erschienen in
Renaix, durchsuchten den Bahnhof und ritten in der Rich¬
tung auf Cortryck weiter. — 500 Deutsche haben die Nacht
in Sottcgem Angebracht und zwei Bahnbrücken in die Luft
gesprengt.

Die Zahl der nach Holland entflohenen Belgier nnd
Engländer vergrößert sich beständig. Jetzt liegt folgende
Meldung vor:

Haag.  13 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Halbamtlich wird gemeldet, daß die Gesamtzahl der auf

holländisches Gebiet übergetretcncn und cntwaffncten bel¬
gischen nnd englischen Soldaten etwa 10 000 betrage.

Rotterdam, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
In Hardewyk sind unter anderen die belgischen Generäle

W e r v r u ck und I a n o t h e interniert . Heute kam ein
Trupp internierter Belgier hier durch. Es waren meist
ältere Leute. Viele trugen Z i v i l m ü tze n und mehrere
auch Zivilanzüge.

Gent Mn len SenMen WA.
Amsterdam. 12. Okt.

Die deutschen Truppen haben, der „Frkf. Ztg." zufolge,
heute morgen Gent besetzt. Um 10 Uhr kam eine kleine Ab¬
teilung Kavallerie an und ritt nach dem Rathaus . Ihr
Kommandeur begab sich zum Bürgermeister und zu den
Schöffen, worauf auf dem Rathausc die deutsche
Flagge  gehißt wurde. Hierauf begab sich die Kavallerie¬
abteilung , geführt durch die Schöffen Anseele und Bruync,
nach dem Post- und Tclegraphenamt , wo einige Befehle
erteilt wurden. Eine größere Abteilung deutscher Truppen
wird jeden Augenblick erwartet . Auch längs der hollän¬
dischen Grenze bei Selzaete sind die Deutschen im An¬
marsch.

Rotterdam, 13. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Dem „3l. Rotterö . Cour." wird aus Terneuzen ge-

meldet: Nachdem die Engländer gestern bei Quatrccht und
Melle gekämpft hatten, zogen sie sich durch Gent auf Zee-
brügge zurück. Gent wurde von den Deutschen besetzt.

Ae lenMen tauen lei Wende.
London. 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Mail " meldet, daß deutsche Kavallerie, nahe bei
Dixmonde, 14 Meilen südl. von Ostende, bemerkt worden ist.

Wen Der Senaten.
Ostende, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach Mitteilungen der Exchange-Telegr .-Compagnie
soll die belgische Negierung heftige Proteste an die neu¬
tralen Mächte gerichtet haben, weil die Deutschen alle in
Brüssel und llmgcgend vorhandenen Nahrungsmittel für
ihre eigenen Zwecke zusammenbringen nnd infolgedessen
unter der eingesessenen Bevölkerung die größte Not
an Nahrungsmitteln herrsche. (Bisher hörte man nur , daß
die Deutschen von ihren Vorräten an die Bevölkerung ab¬
gegeben Haben. Die obige Meldung darf daher als Lüge
angesehen werden. D. N̂eö.)

Englische Heuchelei.
Die englische Regierung läßt durch ihre Haager Ge¬

sandtschaft einen Protest gegen Deutschland verbreiten , weil
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Deutschland zwecklos Minen selbst vor neutralen Häfen
auslege , was in Widerspruch mit Deutschlands Erklärung
auf der zweiten Haager Friedenskonferenz stehe. Acht neu¬
trale und sieben englische Kauffahrtei- und Fischereischiffe
seien hierdurch bereits zu Grunde gegangen. — Dieser
verblüffende Protest geht von demselben England aus , das
eine breite Minensperre dem neutralen Holland direkt vor
die Tür gelegt und damit dessen Schiffahrt nahezu unter¬
bunden hat. sCtr. Frkf .)

Der Luftkrieg.
Paris , 13. Okt. (Wolff-Tel .)

Am 12. Okt., 10 Uhr vormittags , überflog eine „Taube"
Daris und warf sechs Bomben ab. Eine durchschlug das
Glasdach des Nordbahnhofs und fiel zwischen zwei Wagen)
andere fielen in die Rue Pouchet, in die Rne cauchois, den
Boulevard Beflteres und Boulevard Clichn, ohne Schaden
anzurichten. Fünf französische Flugzeuge nahmen die Ver¬
folgung der deutschen„Taube" auf. Es werden neue Flug-
zeuggeschwader in Dienst gestellt, um den weiteren Taubcn-
angriffen entgcgenzutreten.

Gefechte der Spanier in Marokko.
Madrid , 18. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung aus Tctuan sind in einem Gefecht
Zwischen spanischen Truppen und Marokkanern acht Spa¬
nier , darunter ein Offizier , getötet und zwei Offiziere und
sechs Spanier verwundet worden.
Französische Senegalschntzen in Kamerun

ausgeschifft.
Nom, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .s

Aus Vigo  wird gemeldet, daß der Kommandant des
sin Las Palmas eingetroffenen Kreuzers „Aurora " berich¬
tet, er habe 300 Senegalesen in Kamerun ausgeschifft.

Minister di km Mono Mer erlrmkt.
Rom, 13. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie das „Berliner Tagblatt " meldet, erhielt der an
Herzschwäche plötzlich schwer erkrankte Minister des
Äeußern San Giuliano die Sterbesakramente . Man be¬
fürchtet, das; der Kranke vielleicht die Nacht nicht überleben
wird . Es scheint, daß der Ministerpräsident Salandra das
Ministerium des Äeutzern zwischenzeitlich übernehmen
werde.

Rom. 13. Okt. (Wolff-Tel.)
Dem „Giornale d'Jtalia " zufolge hat Professor Marcia

jFava erklärt , in dem Befinden di San Giulianos sei eine
leichte Besserung festzustellen. Der Anfall sei nunmehr
überwunden , aber c.ine neuer Anfall könne tödlich verlausen.

Schwere Explosion in Lissabon.
Lissabon. 13. Okt. (Wolff-Tel .)

In dem Elektrizitäts - und Gaswerk von Lissabon ist
gestern abend eine schwere Explosion erfolgt. Die Gesamt¬
zahl der Opfer ist noch unbekannt.

Pharisäer.
Sin urMlidjer UMs des Mta Wlmd
md Mitn MnMtten Mniitiülnuto zu

linnunffen JeMluudr.
Im Geheimarchiv des belgischen Generalstabcs zu

Brüssel sind bei einer planmäßigen DurchsuchungUrkun¬
den von größter geschichtlicher Bedeutung
gefunden worden. Diese Urkunden bringen den unwider¬
leglichen Nachweis, daß England schon seit Jahren den
Augenblick ins Auge gefaßt und vorbereitet hat, dem
Deutschen Reiche mit Hilfe der belgischen Armee und über
belgisches Gebiet hinweg in den Rücken zu fallen. Sie brin¬

gen ferner den unwiderleglichen Beweis , daß Belgien voll¬
ständig einverstanden war 'mit diesem Plane und baß alles
bis aufs Allerkleinste genau schriftlich niedergelegt war , um
die englische Landung und die Vereinigung der englischen
und belgischen Truppen schnell und ohne Störung vou-
stattcn gehen zu lassen. Es gibt nicht einmal mehr die
Ausrede, Belgien habe geglaubt, Deutschland werde im
Falle eines deutsch-französischen Krieges die belgische Neu¬
tralität brechen, und daß die belgische Regierung deshalb,
zur eigenen Verteidigung den Einflüsterungen Englands
habe Gehör schenken müssen. Denn es fand sich unter den
Geheimpapieren auch eins , in dem es offen ausgesprochen
wirb, daß der Plan Frankreichs  dahin gehe, im Kriegs¬
fälle Belgiens Neutralität nicht zu achten, sondern eine
große Umgehnngsbcwegnng durch Belgien vorzunehmen.
Wie man die Dinge nach Kenntnis dieser Aktenstücke auch
betrachten möge, immer bleibt das wichtige Ergebnis , daß
eine Verbindung , ja ein Bündnis  Belgiens mit Eng¬
land Vorgelegen habe, um einen Angriff Frankreichs auf
Deutschland unter dem Bruche der belgischen Neutralität
nicht nur zn gestatten, sondern ihn mit sehr starken ver¬
einigten Heereskräften sogar auch aufs entschiedenste zu
unterstützen. Es ist also auch erwiesen, daß das Gerede von
dem beabsichtigten Schutze der belgischen Neutralität nichts
als Heuchelei war , nichts als ekelhafte Lüge, die jetzt ans
Tageslicht gekommen ist und urkundlich nachgewiesen wer¬
den kann. Die schwere Schuld der beiden Mächte England
und Belgien an dem jetzigen blutigen Weltkriege ist also
nicht mehr abzustrciten. Ohne ihr Mittnn hätte der Krieg
nicht zustande kommen können, darum müssen sie beide diese
Blutschuld am meisten sühnen.

Etwas Erfreuliches, das ebenfalls ans diesen Geheim-
urkunöen hervorgeht, ist der allen Mächten bekannt ge¬
wesene, aber hier ebenfalls urkundlich erhärtete ehrliche
und feste Wille Hollands,  seine Neutralität un¬
bedingt zu wahren und den Plänen Englands und Bel¬
giens kein Gehör zn schenken.

Berlin , 12. Okt. (Amtlich.)
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter

der Ucberschrift: „Der Bruch der belgischen Neutralität
durch England und Belgien" :

Durch die eigene Erklärung Sir Edward Greys ist die
Behauptung der englischen Regierung bereits als unhalt¬
bar erwiesen, daß die Verletzung der belgischen Neutralität
durch Deutschland das Eingreifen Englands in den gegen-
wärtigen Krieg veranlaßt hat. Das Pathos sittlicher Ent¬
rüstung, mit dem der deutsche Einmarsch in Belgien von
englischer Seite zur Stimmnugsmache gegen Deutschland
bei den Neutralen verwertet worden ist, findet eine neue
und eigenartige Beleuchtung durch gewisse Dokumente
welche die deutsche Heeresverwaltung in den

stab den Transport der englischen Truppeu in das belgische
Aufmarschgebiet, ihre Unterbringung und Ernährung dort
eingehend vorbereitet. Bis in alle Einzelheiten ist das Zu¬
sammenwirken sorgfältig ausgcarbeitet worden. So sollten
der englischen Armee eine große Anzahl Dolmetscher und
belgischer Gendarmen zur Verfügung geftcITt und die nöti¬
gen Karten geliefert werden. Selbst an die Versorgung
englischer Verwundeter war bereits gedacht worden. Dün¬
kirchen, Calais und Boulognc waren als Ausschiffungs¬
punkte für die englischen Truppen vorgesehen. Von hier
aus sollten sie mit belgischem Eisenbahnmaterial in daö
Aufmarschgebietgebracht werden.

Die beabsichtigte Ausladung in französischen Häfen und
der Transport durch französisches Gebiet beweist, daß den
englisch-belgischen Vereinbarungen solche mit dem franzö¬
sischen Generalstab voransgegangen waren . Die drei
Machte haben die Pläne für ein Zusammenarbeiten der
„verbündeten Armeen", wie es in dem Schriftstück heißt, ge¬
nau festgclegt. Dafür spricht auch, daß in den Gcheimakten
eine Karte des französischen Aufmarsches
vorgefunden worden ist.

Das erwähnte Schreiben enthält einige Bemerkungen
von besonderem Interesse . Es heißt dort an einer Stelle
Oberstleutnant Barnardiston habe bemerkt, daß man zur¬
zeit auf die Unterstützung Hollands nicht
rechnen  könne . Er habe ferner vertraulich mitgeteilt,
daß die englische Regierung die Absicht habe, die Basis für
den englischen Verpflegungsnachschub nach Antwerpen zn
verlegen, sobald die Nordsee von allen deutschen Kriegs¬
schiffen gesäubert sei. Des weiteren regte der englische Mi¬
litärattache die

Einrichtung eines belgischen Spionagedienstes
in der Rheinprovinz

an.
Das Vorgefundene militärische Material erfährt eine

wertvolle Ergänzung durch einen ebenfalls bei den Geheim¬
papieren befindlichen

aufgcfunden hat.
Aus dem Inhalt einer Mappe, welche die Aufschrift

trägt : „Intervention anerlaise en Belgique", geht hervor,
daß schon int Jahre 1906 die Entsendung eines englischen
Expeditionskorps nach Belgien für den Fall eines deutsch-
französischen Krieges in Aussicht genommen war. Nach
einem Vorgefundenen Schreiben an den belgischen Kriegs-
Minister vom 10. April 1006 bat der Chef des belgischen Ge¬
neralstabes mit dem damaligen englischen Militärattache
in Brüssel, Oberstleutnant Barnardiston , auf dessen Anre¬
gung in wiederholten Beratungen einen eingehenden
Plan für gemeinsame Operationen eines englischen Expe¬
ditionskorps von 100 000 Mann mit der belgischen Armee
gegen Deutschland ansgearbeitet . Der Plan fand die Bel-
ligung des Chefs des englischen Generalstabs , General¬
majors Griorson . Dem belgischen Generalstab wurden alle
Angaben iibcr die Stärke und Gliederung der englischen
Truppenteile , über die Zusammensetzung des Expeditions¬
korps, ferner die Ausfchiffungspunkte, eine genaue Zeit¬
berechnung für den Abtransport u. dergl. geliefert.

Auf Grund dieser Nachrichten hat der belgische General-

lli
Baron ® teilt61 , an den belgischen Minister des Aeußern,
in dem mit großem Scharfsinn die dem englischen Angebot
zugrunde liegenden Hintergedanken enthüllt werden, und
in dem der Gesandte auf das Bedenklich  e der Situation
hiuweist, in die sich Belgien durch eine einseitige Partei¬
nahme zu Gunsten der Ententemächte begeben habe. In
dem sehr ausführlichen Bericht, der vom 28. Dezember
1911 datiert ist, und dessen vollständige Veröffentlichung
Vorbehalten bleibt, führt Baron Greindl aus:

Der ihm mitgeteilte Plan des belgischen Generalstabs
für die Verteidigung der belgischen Neutralität in einem
deutsch-französischen Kriege beschäftigt sich nur mit der Frage,
was für militärische Maßnahmen siir den Fall zu ergrei¬
fen seien, daß Deutschland die belgische Neutralität verletze.
D i e H y p o t h e se eines französischen Angriffs
auf Deutschland durch Belgien  habe aber gerade
viel Wahrscheinlichkeit für sich.

Der Gesandte führte dann wörtlich folgendes aus:
„Von der französischen Seite her droht

die Gefahr,  nicht nur im Süden von Luxemburg, sie
bedroht uns ans unserer ganzen gemeinsamen Grenze.
Für diese Behauptung sind wir nicht nur auf Mut¬
maßungen angewiesen. Wir haben dafür positive An¬
haltspunkte . Der Gedanke einer Nmfassungsbcwegung
von Norden her gehört zweifellos zu den Kombinationen
der Entente cordiale. Wenn das nicht der Fall wäre, so
hätte der Plan , B l i s si n g en zu befestigen, nicht ein
solches Geschrei in Paris und London  hervor-
gerufen. Man hat dort den Grund gar nicht verheimlicht,
aus dem man wünschte, daß die Schelde ohne Ver¬
teidigung bliebe. Man verfolgte dabei den Zweck, un¬
behindert eine englische Garnison nach Antwerpen über¬
führen zu können, also den Zweck, sich bei uns eine
Operationsbafis für eine Offensive in der Rich¬
tung auf den Niederrhein und Westfalen
zu schaffen und uns dann mit fortzureißen , was nicht
schwer gewesen wäre , denn nach der Preisgabe unseres
nationalen Zufluchtsortes hätten wir durch unsere
eigene Schuld uns jeder Möglichkeit begeben, den F or¬
dern n g en unserer zweifelhaften Be-

War die KÖM«Mim.
Der wackere Puschinski.

Von unserem auf den östlichen KriegSschanplatzz entsandten
Kriegsberichterstatter.

(Genehmigungsvermerk des Gr . G. vom 6. Okt. 1914.)
Aus dem Hauptquartier  im Osten, 6. Okt.

Ihr solltet einmal dabei sein, wenn es abends an die
Tür klopft und ein paar bärtige Svldatenköpfe im Lampen¬
schein auftauchen mit der freundlich bescheidenen Frage:
„Ist vielleicht ein Raum hier, wo wir die Nacht Unterkom¬
men können? Wir sind ältere Unteroffiziere , acht Mann
im ganzen. Es braucht nicht groß zu sein, bloß baß man
wieder einmal unter ein Dach kommt." Ein kleines Zim¬
mer ist da, ein Feldbett, in dem der einzige Einwohner
schläft, den wir vorfanöcn, nämlich ein kleiner Terrier.
Eine Chaiselongue, ein Sofa und auf einem Haufen im
Winkel einige Kissen und Decken. Das alles wird mit der
Versicherung in Empfang genommen, daß es „herrlich" sei,
auseinandergesucht, abgeklopft und zusammengetragen.
Das Vorhandensein eines Kochherdes macht die „Herrlich¬
keit" voll) und während ich an meinem Schreibtisch sitze,
gehen immerzu Soldaten durch mein Zimmer mit Koch¬
töpfen und Waschgeschirren. Auf Zehenspitzen gehen sie in
den schweren Stiefeln : sie balancieren förmlich, die guten
Kerle, um ja nicht zu stören, und sprechen nur halblaut
nebenan in der Küche, während sie mit fabelhafter Geschwin¬
digkeit deutsche Beefsteaks, und andere schöne Dinge braten.
Diese Leute haben einen Marsch von fünfundvierzig Kilo¬
meter und die meisten von ihnen das neunzehnte  Ge¬
fecht hinter sich. Und während sie essen, erzählen sie. Und
wie erzählen siel Man sieht alles greifbar vor sich. Gerade
bei den Unteroffizieren , die mit einer gewissen Gewandtheit
des Ausdrucks die volksmäßig einfache Anschannngswcise
verbinden , findet man die besten Erzähler . „Da war unser
Fähnrich, ein allerliebster Mensch, immer weit voran . Wir
machen einen Angriff auf russische Schützengräben auf einer
Anhöhe. Brillant angelegte Stellung . Darin sind die Kerls
ja Meister. Wir machen einen Sprung nach dem anderen.
Die Kugeln pfeifen. Die Schrapnells platzen über uns.
Man ist wie in einem Bienenschwarm von Kugeln. Schadt
nicht. Ich rufe : „Kerls , keinen Schuß umsonst. Genau
zielen. Druckpunkt und ruhig durchziehen." Unser Fähn¬
rich immer voran , wirft sich hin, schießt, springt. Auf ein¬
mal sehe ich ihn zwanzig Schritt vor dem Schützengraben
aufrecht stehen und zum Sturm rufen . Wir los mit Hurra.
Der Fähnrich steht immer noch und schwingt den Degen.

Das kann nicht gut gehen, denk ick. Da springt auch schon
das Blut aus seinem Halse. Er sieht einen Augenblick hin¬
unter , betastet sich. Das Blut läuft über seine Hand. „Die
Fahne , haltet die Fahne !" Er springt auf die Fahne zu,
umarmt und küßt sic: „Wir siegen, wir siegen! Vorwärts,
drauf ihr Leute!", und bricht zusammen. Der Erzähler,
ein Feldwebel, schluckt etwas hinunter . Eine Weile herrscht
Schweigen. Dann andere Erlebnisse, Beispiele von Todes¬
verachtung, so viele, daß man nicht den zehnten Teil wicöer-
geben kann, einfach erzählt , mit dem sicheren Stempel der
Echtheit. Zuletzt die Geschichte vom Puschinski: „Ein
miserabler Soldat im Frieden . Keine Dummheit , die der
Kerl nicht ausgcfressen hätte. Ewig im Loch. Er kam zur
Ersatzkompagnic, daun zu irgend einem Fuhrpark . Wir
waren froh, daß wir ihn los waren . Bei Gumbinnen —
wir schwärmen gerade aus — kommt einer die Landstraße an-
geraöelt, wie ein Verrückter, und über den Graben auf mich
zu — Puschinski! Strahlend vor Freude . Ich sage: „Mensch,
wo kommst du her?" — „Herr Fe—fe—feldwebel, i—i—ich
konut's nicht mehr aushalten , da hi—-hi—hinten ! Da, da
da bin ich durchgebrannt. Herr Fe—fe—feldwebel, i—i—ich
muß vorne sein, Herr Fe—fe—feldwebel." Also, was
machen? Wir reklamieren Puschinski von seiner Kolonne:
er wird uns auch überschrieben. Was soll ich Ihnen sagen:
vom ersten Tage an mein Vuschinski immer in der vor¬
dersten Linie. Findig wie ein Schießhund. Wenn wir in
einen Ort kommen, duckt er sich, schnüfclt rechts und links
an den Häusern herum : che man sich's versieht, hat er ein
Huhn im Topf: einmal kommt der Hauptmann vorbei und
sicht's . „Wissen Sie nicht, daß nichts gestohlen werden soll?
Wie kommen Sie zn dem Huhn?" — „E—e—es bat sich
widersetzt, Herr Hauptmann ." Na, der Witz ist nicht neu,
aber man muß doch lachen über den Kerl. Wenn niemand
mehr was zu rauchen hat, Puschinski kommt an: „Herr
Fe—fe—feldwebel, Zi—zi—garre gefällig?" Einmal waren
wir vier Tage ohne Brot bei der Verfolaung in Rußland.
Puschinski hatte welches und brachte es mir . Er hat immer
von allem: weiß der Himmel, woher. Als wir damals zurück
mußten, lagen wir in einem Schützengraben. Die Schrap¬
nells platzten über uns , von vorn und von der Seite
Maschinengewehrfeuer. Mau konnte kaum die Nase aus
dem Graben stecken. Da kommt der Hauptmann hinter mir
'rum : eine wichtige Meldung ans Bataillon . Freiwillige
vor ! Donnerwetter : die Leute gucken aus dem Graben nach
links, wo die Meldung hin soll. Die Masclnncngewchr-
kugcln streichen dicht über dem Boden hin. Man sieht sie
fliegen: wie Nadeln sieht cs aus . Keine Deckung. Es ist ja
unmöglich, da durchzukommen. Puschinski meldet sich.
„I —i—ich, Herr Hauptmann ." Ehe ich noch weiß, was der '

Kerl machen will, hat er sein Rad aus dem Schützengraben,
und zuck—zuck—zuck strampelt er los . Wir schreien hinter
ihm her : „Herunter vom Rad ! Bist du verrückt? Auf den
Bauch, Mensch!", und warten jeden Augenblick, daß er fallen
soll. Nach einer Weile — ich traue meinen Augen nicht —
hmtuit Puschinski wieder zu Rad auf dem Rain entlang . . .
Sie gaben ganze Salven auf ihn ab. ■Er war das einzige
freie Zielobjckt. Wer es sah, dem stand das Herz eine Weile
still. Aber da ist Puschinski schon im Graben . Ich sage:
„Mensch, bist du ganz und gar durchgedreht — wie kannst
du sowas machen?" — „I —i—ich wer' nicht getroffen, Herr
Fe—fe—feldwebel!" grinst er. „W— b— bloß mein Bo—vo—
Vorderrad." Das sah freilich böse aus . Na, wir mußten
doch zurück — scheußlich, ein solches Zurückgchen. Lieber
tausendmal vor, als hundert zurück— und blieben die Nacht
am Waldrandc. Oben lagen die Russen in unseren Schützen¬
gräben. Nicht weit von dem Schützengraben weideten ein
paar Kühe auf dem Kleestoppel. Man konnte sic gegen den
Himmel deutlich sehen. Da sehe ich, wie Puschinski sich aus
dem Walde macht und auf den Kleeackcr hinkriecht. Ich
dachte: Was will der Kerl dort? Im Dunkeln geht niemand
gern aus der Stellung . Bin aber hundemüde und denke:
laß ihn kriechen. Lange sah ich nichts von ihm. Auf einmal
höre ich hinter mir : „Etwas f—frische Milch gefällig, Herr
Fe—fe—feldwebel? I —i—ich Hab' da oben ba—ba—beim
Schützengraben di—di—die eine Kuh gemolken."

Am anderen Tage gingen wir weiter zurück. Eine An¬
zahl Fußkranker konnten nicht mitkommen und mußten
sich abends mit den Russen herumschießen, wie wir schon im
Biwak waren / Mein Puschinski hört das Knattern , setzt sich
auf sein verbogenes Rad und fährt zurück. Hinter dem
Berge trifft er auf unsere Nachzügler, die von einem Dorfe
her beschossen werden. „Wc—we—wer schießt denn da
a—a—aus 'm Dorfe ? Di—di—die wollen wir g—g—gleich
'mal rausjagen . Ko—ko—kommt man mit, ihr Lo—lo—leute.
Ihr Fa—fa—fciglinge, Ihr wcrd' doch k—aka—keine Angst
haben!" Richtig schleift er die Fußkranken mit zurück gegen
das Dorf . Aber bald wird das Feuer so toll, daß sie sich
zurückziehen müssen. Da geht Puschinski allein gegen das
Dorf vor und knallt immer hinter den Straßenbäumen
hervor. Bis sich eine Kosakenavteilung aufmacht, um ihn
abznschneiden und Puschinski auf seinem krummen Rade
aus Leibeskräften anskratzen muß. Aber: „I —i—ich wer'
nich getroffen, Herr Fe—fe—feldwebel." Er ist glücklich zu¬
rückgekehrt, und ich hoffe, gelegentlich noch mehr von ihm
berschten zu können.

R. v. Koschützki, Kriegsberichterstatter/



Dienstag , 13 . Oktober 1914

Ehren-Tafel

Zollsekretär Emil V allmann  aus Langenschmalbach,
Vizefeldwebel der Res. beim Regiment Nr . 172, wurde am
25. September mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Leutnant ü. R. Hermann  N e b g e n ans Sind¬
lingen ist für sein Verhalten am 15.—17. Scpt . vor Reims
das Eiserne Kreuz verliehen morden.

schütz er Widerstand zu leisten, nachdem wir so unklug
gewesen wären , sie dort zuzulassen. Die ebenso per¬
fiden wie naiven Eröffnungen des Ober-
sten Varnardiston  zur Zeit des Abschlusses der
Entente cordiale haben uns deutlich gezeigt , um was es
sich handelte . Als es sich herausstellte , daß wir uns durch
die angeblich drohende Gefahr einer Schließung der
Schelde nicht einschüchtcrn ließen , wurde der Plan zwar
nicht aufgegeben , aber dahin abgeändcrt, daß die englische
Hilfsarmee nicht an der belgischen Küste, sondern in dem
Nächstliegenden französischen Hafen gelandet werden
sollte. Hierfür zeigen auch die Enthüllungen des Kapi¬
täns Fab er , die ebenso wenig dementiert worden sind,
wie die Nachrichten der Zeitungen , durch die sie bestätigt
ober in einzelnen Punkten ergänzt worden sind. Diele
in Calais und Dünkirchen gelandete englische Armee
würde nicht an unserer Grenze entlang nach Longwy
marschieren, um Deutschland zu erreichen, sondern sic
würde sofort bei uns von Nordwcsten her eindringen.
Das würde ihr den Vorteil verschaffen, sofort in Aktion
treten zu können, falls wir eine Schlacht riskieren
wollen . Es würde ihr ermöglichen, an Ressourcen aller
Art reiche Provinzen zu besetzen, auf alle Fälle aber
unsere Mobilmachung zu behindern oder sie nur zu-
zulasscn, nachdem wir uns formell verpflichtet hätten, die
Mobilmachung nur zum Vorteil Englands und seines
Bundesgenossen durchzuführen. Es ist dringend geboten,
im voraus einen Schlachtplan für die belgische Armee
auch für diese Eventualität aufzustellen . Das gebietet
sowohl das Interesse an unserer militärischen Ver¬
teidigung , als auch die Führung unserer auswärtigen
Politik im Falle eines Krieges zwischen Deutschland und
Frankreich.

Diese Ausführungen von vorurteilsfreier Seite stellen
in überzeugender Weise die Tatsache fest, daß dasselbe Eng¬
land , das sich jetzt als Schirmherr der belgischen Neutralität
geberdct, Belgien zu einer einseitigen Parteinahme zu¬
gunsten der Ententemächte bestimmt und daß es zu einem
Zeitpunkte sogar an eine Verletzung der hol¬
ländischen Neutralität gedacht  hat.

Des weiteren erhellt daraus , daß die belgische Regie¬
rung , indem sie den englischen Einflüsterungen Gehör
schenkte, sich eine schwere Verletzung  der ihr als
neutraler Macht obliegenden Pflichten  hat zuschulden
kommen lassen. Die Erfüllung dieser Pflichten hätte cs er¬
heischt, daß die belgische Regierung in ihren Vcrtcidigungs-
plänen auch die Verletzung der belgischen Neutralität durch
Frankreich vorgesehen und daß sie für diesen Fall analoge
Vereinbarungen mit Deutschland  getroffen
hätte, wie mit Frankreich und England.

Die fünf aufgcfundenen Schriftstücke bilden einen doku¬
mentarischen Beweis für die den maßgebenden deutschen
Stellen lange vor dem Kriegsausbruch bekannte Tatsache
der belgischen Konnivenz mit den Ententemächten. Sic
bienen als eine R e cht f e r t i g n n g f tt r unser mili¬
tärisches Vorgehen  und als eine Bestätigung der
der deutschen Heeresleitung zugcgangenen Informationen
über die französischen Absichten. Sie mögen dem belgischen
Volke die Augen darüber öffnen , wem es die Katastrophe
zu verdanken hat, die jetzt über das unglückliche Land her-
eingebrochcn ist.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 13. Oktober.

Wiesbadener Berwundetenliste.
Aus der Liste der AnSknnftsstcllc der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 10. Oktober.

Füs . Frei aus Heiselringen vom J .-R . Nr . 80/4 (Ber-
einshaus ) ; U.-O. Winkmeyer auS Dotzheim vom Rest-
J .-R. Nr . 80/6 iViktoriahotel ) ; Res. Dreibach aus Wies¬
baden vom J .-N. Nr . 80/5 lPanlinenschlößchcn ) ; Füs . H.
Schäfer aus Seigershausen vom J .-R. Nr . 80/7 (Paulinen-
schlößchcn) ; U.-O. Wcrncck aus Wiesbaden vom J .-R. Nr.
80/1 lViktoriahotelj ; Füs . Schardt aus Weidenau vom
J .-N. Nr . 80/3 (Viktoriahotel ) ; Res. Ferke aus Flörsheim
vom J .-R . Nr . 80/7 (Viktoriahotelj ; Serg . Haas aus
Geisenheim vom Mar .-Art . 2/3 (Biktoriahatcl ) ; Res. Freund
aus Wiesbaden vom J .-N. Nr . 80/10 (Viktoriahotelj ; Res.
Schmidt aus Eltville vom J .-R. Nr . 80/7 (Metropole ) ;
K.-Freim . Ahnert aus Erimitschau vom J .-R . Nr . 80/4
(Metropole ) ; Obcrlt . Sccler vom Nes.-Drag .-R. Nr . 6
(Edenhotcl ); Wehrm. Seckbach auS Wiesbaden vom Lw.-R.
Nr . 80/10 (Josefshospital ) ; Res. Hankammer ans Schicr-
stcin vom J .-R . Nr . 80 (Metropole ) ,' Res. Henne aus
Dortmund vom J .-R . Nr . 80/1 (Metropole ) ; Füs . Eckhardt
aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 80/8 (Metropole ) ; Wehrm.
Greber aus Wiesbaden vom Fcldart .-R. Nr . 27/2 (Metro¬
pole).

Zugang vom 11. Oktober.
U.-O. Arnd aus Wiesbaden vom M.-J .-R. Nr . 2 (Engl.

Fräulein ) ; Karl Bender aus Hennetal vom J .-N . Nr . 80/1
(Dr . Schloß) ; Gust. Bengel aus Wiesbaden vom J .-N.
Nr . 80/8 (Dr . Schloß) ; U.-O.-L. Otto Boltz aus Mainz
vom Ers.-Bat . Nr . 80 (Jägerhaus ) ; Lt. d. N. Eonradi aus
Wiesbaden vom Res.-R. Nr . 88 (Prinz Nikolas ) ; Wehrm.
G. Delb aus Höchst vom Ers.-B . des L.-N. Nr . 80/2 (Jäger¬
haus ) : Jos . Dclfing aus Biningen vom J .-R . Nr . 80/3
(Paulinenschlößchen) ; Musk . Heinr . Diefenbach aus Dotz¬
heim vom J .-R . Nr . 118/10 (Jägerhaus ) ; Wilh . Friedrich
aus Pfaffenwiesbach vom J .-N . Nr . 80/4 (Paulmcnschldß-
chen) ; Rud. Grvbeling aus Czursowitz vom Gr.-R . Nr . 11/1
(Dr . Schloß) ; Wehrm. Friedr . Groß aus Neudof vom Lw.-
Rcg . Nr . 80 (Schützcnhos) ; Ang. Grubcr aus Wiesbaden
vom J .-R . Nr . 80 (Dr . Schloß) ; Griinebaum ans Burgel
vom J .-R. Nr . 80/2 (Dr . Schloß) ; Hauptm Hegenscheidt,
Komm, der Etappen - Mun .-K. 4. Arm. ckHotcl Schloß) ;
Herm. Herthäuser aus Vielbach vom Nr . 80 N.--K.
(städt. Krankenhaus ) ,- Heinr . Hertlina aus Steckenroth vom
J .-R. Nr . 80/6 (Dr . Schloß) ; Jak . Kahlenberg aus Holbc
vom J .-N. Nr . 80/1 (städt. Krankenhaus ) ; Heinr . Kammler
aus Steinhaufen vom Gr.-N. Nr . 10/7 (Hotel Royal ) ; Gc-
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freitcr Leop. Kipshagen aus Betwig vom Lw.-R. Nr . 80/0
(Jägerhaus ) ; U.-O. Wilh . Kneisscl von der E.-K.-W.-Abt.
Nr . 33 (Garnisonslazarett ) ; Eugen Kolb aus Mainz vom
J .-R. Nr . 174/4 (Kaiser Wilhelm -Heim); Fcrd. Lubjun aus
Jcchcnscn vom J .-R. Nr . 80/5 (Paulinenschlößchen) ; Rich.
Ludwig aus Hildesheim vom J .-N. Nr . 80/3 (Dr . Schloß) ;
Tambour Karl Maus aus St . Goarshausen vom J .-R.
Nr . 80/3 (Dr . Schloß) ; Aug. Mayer aus Bierstadt vom
J .-N. Nr . 80/3 (Paulinenschlößchen) ; Heinr . Mehler aus
Sonnenberg vom J .-R. Nr . 80/3 (Dr . Schloß) ; Wilhelm
Müller , Wehrm., aus Ketternschwalbach vom Lw.-Ers.-B.
Nr . 80/2 (Jägerhaus ) ; Wilh . Müller aus Magdeburg vom
J .-N. Nr . 115/4 (Dr . Schloß) ; Oskar Nickel ans Bisch-
hausen vom J .-R . Nr . 80/2 (Paulinenschlößchen) ; Karl
Wilh . Plötz aus Sonnenberg vom baycr. Leibreg. (Hotel
Royal ) ; Wilh . Rau aus Marköbel vom J .-R. Nr . 80 M.-K.
(Paulinenschlößchen) ; Paul Reininger aus Wiesbaden vom
J .-R. Nr . 80/6 (Dr . Schloß) ; Wilh . Rittgen aus Wies¬
baden vom J .-R. Nr . 126/5 (Dr . Schloß); Rudolf Sauer
aus Mannheim vom Lw.-R. Nr . 80 R.-D . (städt. Kranken¬
haus ) ; M. Seifert auS Freiberg i. S . vom J .-R. Nr . 80/12
(Dr . Schloß) ; Joh . Spcrzel aus Mattges vom J .-R. Nr.
80/11 (Paulinenschlößchen) ; Karl Schmidt aus Kirsbeck
vom Ers.-B . des Lw.-R. Nr . 80 (Jägerhaus ) : Major Scholl
aus Straßbnrg vom Res.-R. Nr . 104 (Viktoriahotelj ; Gcfr.
Herm. Scholz aus Halbendorf vom Gr.-N. Nr . 11/8 (Hotel
Royal ) ; Pet . Schreiber aus Essenheim vom J .-R . Nr . 80/5
(Paulinenschlößchen) ; Wilh . Stnbcnrauch aus Bierstadt
vom J .-R. Skr. 80 M.-K. (Paulinenschlößchen) ; Heinrich
Timmermann aus Delmenhorst vom J .-R. Nr . 156/6 (Hotel
Royal ) ; Wilh . Tnosh aus Frankfurt vom J .-R. Nr . 80
R.-D . (städt. Krankenhaus ) : Beruh . Wilmes auS Hcggen
vom J .-R. Nr . 80/1 (Paulinenschlößchen) ; Heinr . Wolf aus
Namscheidt vom J .-N. Nr . 80/3 (städt. Krankenhaus ).

Landsturm heraus ! Die Musterung des un aus gebil¬
deten Landsturms  findet am 23., 24. und 26. Oktober
im „Deutschen Sof ", Goldgasse 4. statt. Von der Musterung
werden die Jahresklassen 1885 bis 1804 (Geburtsjahr ) be-

Wic marschiert der Soldat am besten? Auf diese Frage
gibt ein Infanterist , der selbst spielend 60 Kilometer Marsch¬
leistung bewältigt , folgendermaßen Antwort : Jeder Soldat,
der größere Märsche gemacht hat, weiß , daß Strümpfe allein
nicht genügen , um den Füßen die nötige Unterlage zu
geben. Er Hilst sich dadurch, daß er zunächst die Füße nnt
Fußtüchern, die aus Flanell oder Wolle gefertigt sind, mehr¬
mals umwickelt. Hierdurch wird ein weiches und dabei
wirksames nässesaugendcs Polster geschaffen. Dieses Polster
wird am zweckmäßigsten durch übergczogene Strümpfe fest-
gehalten . Selbst zerrissene Strümpfe eignen sich hierzu
vorzüglich. Wer also den Soldaten im Felde einen wirklich
guten Dienst leisten will , der gebe zu einem Paar wollener
Strümpfe gleichzeitig zwei Paar Fußtücher. Diese sind
etwa 30 Zentimeter breit und 45 Zentimeter lang ans
weichem Woll- oder Flancllstoff ohne Naht zu fertigen . Sie
lassen sich für billiges Geld Herstellen und können von den
Soldaten leichter als Strümpfe mitgeführt werden. Bei
großen Märschen leisten sic unschätzbare Dienste.

Eine Prophezeiung für das Jahre 1814 will ein hiesiger
Berichterstatter im hundertjährigen Kalender von 1814 ent¬
deckt haben. Sic laute : Es wird eine Zeit kommen, wo die
Welt sehr gottlos sein wird . Der Monat Mai wird ernst
zum Kriege rüsten, aber es ist noch Zeit . Juni wird auch
zum Kriege cinladen , Juli wird ernst und grausam han¬
deln , daß viele von Weib und Kind Abschied nehmen müssen.
Im August wirb man an allen Enden der Welt von Krieg
hören. September und Oktober wird großes Blutvergießen
mit sich bringen . Im November wird man Wunderdinge
sehen. An Weihnachten wird man von Friede singen.

Der evangelische Konfirmandennntcrricht beginnt näch¬
sten Freitag,  den 16. Okt., morgens 8 Uhr, für die
Knaben und am Samstag,  den 17. Okt., um dieselbe
Stunde für die Mädchen.  Da die Pfarrer Kortheuer
und Vcidt als Feldprcdiger zur Armee gegangen sind, wer¬
den in dieser Zeit die Konfirmanden des crstcren von den
Pfarrern der Lutherkirche und die des letzteren von den
Pfarrern der Ringkirche mitunterrichtct . Näheres aus dem
ANAöiAkNtelt.

Im Spangenbergschen Konservatorium für Musik, Wil-
helmstraße, beginnt der Unterricht nach den Hcrbstfcricn
am Donnerstag . 15. Oktober.

Der große Obstmarkt, der heute vom Ob st bau ver¬
ein für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden
in der Turnhalle des Rcformgymnasinms , Oranienstraße 7,
veranstaltet worden ist, war über alles Erwarten stark be¬
schickt. In letzter Stunde fast stellten sich noch Aussteller
ein, sodaß die Gesamtzahl etwa sechzig erreicht haben dürfte.
Was an Obstsorten, hauptsächlich an Acpseln , ausgestellt
war , war wirklich sehenswert . Ganz besonders an seinem
Tafelobst war ein fast überreiches Angebot , ein Beweis
dafür, wie üppig in unserem Ländchen die wertvollen Sor¬
ten gedeihen, wie fruchtbar aber auch wieder in diesem Jahr
der Erntesegen war . Die Preise waren auch für bessere
Sorten dementsprechend. Der Verkauf geschah nach aus¬
gestellten Proben , es waren aber auch versandfertige Kisten
mit sachverständig verpacktem Obst vertreten . Welch großer
Beliebtheit sich diese Obstmärkte, auf denen man gleich vom
Züchter ohne Zwischenhändler kaufen kann, bei unserer
Einwohnerschaft erfreuen , zeigte der überaus lebhafte Be¬
such, der sich schon lange vorher einstellte, bevor der eigent¬
liche Markt begann . Es wurde auch sehr flott gekauft, sodaß
in der Mittagsstunde ein Teil der Anssteller sämtliche Ware
losgeschlagcn hatte. Die Preise stellten sich für Tafelävfel
erster Sorte (Ananasrcinettc , Schöner von Boskop , Rip-
stonS Pcping , Gelber Edelapfcl , Kanadareinettc ) in erster
Auslese auf 20—26 M .. häufigster Preis 22 M ., in zweiter
Auslese 18—20 M., Tafeläpfcl zweiter Sorte und bessere
Wirtschaftsäpfel durchschnittlich15 M., Koch- und Backobst
lg—12 M ., Birnen durchschnittlich8—12 M., bessere Tafel-
sorten 14—18 M. Lanörat Kammcrhcrr v. Heimburg,
unter dessen Protektorat dieser Obstmarkt steht,, war im
Laufe des Vormittags zu einem kurzen Besuche cingetrof-
fcn. Er sprach seine Befriedigung aus über die wohlgclun-
gcnc Veranstaltung , deren Leitung in den bewährten Hän¬
den des Kreis -Obst- und Wcinbauinspcktors Bickel aus
Wiesbaden lag.

EinbruchSdicbstahl. Ein genügender Vorrat an Eiern
und Butter schützt vor dem Verhungern . Ob die Einbrecher,
die in der Nacht zum Montag einem Butter - und Käsc-
gcschäft in der Häfncrgasse einen Besuch abstattetcn. ans
diesem Grunde für etwa 170 M. Butter und Eier mitgehen
hießen, oder ob sie diese stets begehrten Lebensmittel in
Geld nmsctzen wollen , ist uns nicht bekannt. Jedenfalls sei
vor Ankauf des Diebesgutes gewarnt , denn der Käufer
macht sich der Hehlerei schuldig.

Abend -Ausgabe Seite 3
Gemeindevertretung . Nach mehrwöchiger Pause fand

am Montag abend eine Sitzung der Gemeindevertretung
statt. Der Kaufvertrag zwischen den Eheleuten Abraham
Levy einerseits und der Gemeinde Bicrstadt andererseits
wurde genehmigt. Auf dem Gelände wird ein Akkumula-
torenhünschen errichtet. Die Pacht für die Benutzung der
in der hiesigen Gemeinde ausgestellten Anschlagsäulen wird
während des Krieges zur . Hälfte ermäßigt . Die aus der
hiesigen Gemeinde einberufcnen Kriegsteilnehmer sollen in
die Kriegsversicherung eingekauft werden . Man will auch
den Hinterbliebenen der aus unserer Gemeinde bereits
Gefallenen die Wohltaten der Versicherung zugute kommen
lassen. Es wurde eine Kommission gewählt , welche bei der
Landesbankverwaltung verhandeln soll. Die bereits ge¬
zahlten Standgelder für aufzustellende Verkaufsbuden für
die Kirchweihe werden zurückbezahlt. Zur Annahme einer
aushilfsweisen Bürokraft werden die hierzu erforderlichen
Mittel bewilligt.

Nassau und Nachbargebiete.
Die Kaiserin in Bad Homburg.

Berlin . 18. Okt. (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)
Die Kaiserin  hat sich gestern Abend znm Besuch des

Prinzen Oskar  und einiger Lazarette nach Bad Homburg
begeben.

Nicdcr -Wattuf, 12. Okt. Vom Zug getötet.  Am
Sonntag Abend überschritt auf dem hiesigen Bahnhof ein
drciundzwanzigjähriger Reservist, der im Rcservcbataillon
des Infanterieregiments Nr . 81 diente und hier im Quar.
tier lag , beim Verlassen des Zuges , statt den Weg durch die
Unterführung zu nehmen, irrtümlich das Bahngleis , als
eben aus entgegengesetzter Richtung ein Eilzug daher-
gefahrcn kam. Obwohl der Lokomotivführer sofort bremste,
ivar das Unglück nicht mehr abzuwcnden . Der junge Mann
wurde überfahren und verstümmelt , sodaß der Tod sofort
eintrat.

Königstcin, 11. Okt. Die Großherzig , n mutter
von Luxemburg  bewirtete in Gemeinschaft mit ihrer
Tochter, der Prinzessin Hilda von Anhalt und ihren Enke¬
linnen , den Prinzessinnen Sophie und Elisabeth von
Luxemburg, 30 verwundete Krieger , die während eines
Spazierganges von der Heilstätte Ncucnhain nach hier ihre
Aufmerksamkeit erregt hatten. Die Soldaten speisten im
Lichthofe des Schlosses und wurden , als sic abmarschierten,
von den Damen in reicher Weise beschenkt.

Kaub, 11. Okt. Krieg er für sorge.  Die General¬
versammlung des Gewerben er ei ns  beschloß, jedes im
Felde stehende Mitglied des Vereins mit 10 M. in die
Nassauische Kricgsversichcrung einzukaufen . Für das Rote
Kreuz wurden 100 M. überwiesen.

Vermischtes.
Eine Kosakcnanekdote.

Die Wiener „Militärische Rundschau" erzählt folgen¬
des Geschtchtchen vom östlichen Kriegsschauplatz: Es wurde
zum Bajonettangriff befohlen , und unsere braven Solda¬
ten stürzten sich auf den Feind . . . Auf dem alten Platze
blieb nichts weiter zurück als die Verwundeten , die Sani¬
tätssoldaten und ein junger Bvdapester Oberarzt . Die
kämpfende Truppe war bereits sehr weit nach vorn ver¬
schwunden. Tiefe Ruhe lagerte über der Gegend. Plötzlich
wirbelten ans der nahen Landstraße dichte Staubwolken
auf. Großes Gepolter . Pferdcgetrampel . Aus der Flanke
rast plötzlich ein wilder Kosakentrupp direkt ans den Ober¬
arzt und dessen Leute los . Knapp vor dem verbindenden
Arzt bleiben die Kosaken stehen, die Pferde scharren mit den
Füßen , und die wilden Reiter blicken mit funkelnden Au¬
gen ans den Doktor und auf dessen Leute. Der Kosaken-
offizicr schreit in schlechtem Deutsch auf den Doktor ein:
„Wer sind Sic ?" Der Arzt zeigt ans das rote Kreuz auf
seinem linken Arm und antwortet ohne jeden Schreck: „Ich
bin Arzt und stehe unter dem Schutze der Genfer Konven¬
tion ." Der Kosakenofsizicr herrscht ihn wild an : „Das ist
mir alles eins ! Das ist mir vollkommen gleich! Bon mir
aus können Sic Arzt sein und unter was immer für einem
konventionellen Schutz stehen, ich sehe in Ihnen ein Mit¬
glied der kaiserlichen Armee, hier ist die Ausrede umsonst.
Ob Sic Arzt sind oder nicht, ich ergebe mich!" Der Doktor
steht und starrt den Russen an. Der fremde Offizier schreit
aber weiter , und seinen Säbel ziehend, brüllt er: „Wenn
Sic mich nicht sofort entwaffnen und uns nicht wcgtranspor-
tieren , so spalte ich Ihnen den Schädel ! Vorwärts ! Eins,
zwei !" Gegen diese wilden Kerle war nichts zu machen,
der Doktor gab der Gewalt nach und führte die fürchterliche
Kosakcntruppc ins Lager zurück.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Landwirtschaft.

Die Landivirtschaftsschule zu Meilburg.
Von der Lahn,  10 . Oktober, wird uns von geschätzter

Seite geschrieben: ' _ ,
Nicht nur die landwirtschaftliche Wintcrschule zu Hof

Geisberg bei Wiesbaden wird — vorausgesetzt , daß ge¬
nügende Anmeldungen erfolgen — in diesem Herbst, wie die
„Wiesbadener Ztg ." im Abendblatt vom 7. Oktober mittcilt,
wieder mit dem Unterricht beginnen , auch die Land¬
wirt chn ft s s chn l e zu Weilburg  will trotz der
Kricgswirren ihre für Frieden wie Kriegszeit gleicher¬
maßen bedeutungsvolle Aufgabe erfüllen , und gibt bekannt,
daß in gewohnter Weise die Kurse demnächst ihren Anfang
nehmen. Wie die Wiesbadener Anstalt für den Süden des
Regierungsbezirks , so stellt das Weilburgcr Institut für
die Landwirte von der Lahn und Dill sowie dem Wester¬
wald den Acker dar, wo alle die notwendigen Lehren gesät
werden, die der Bauer heute bei der notwendigen Inten¬
sität des WirtschaftsbetricbcS mehr denn je braucht. Und
mehr denn je sind wir , ist Alldcutschland angewiesen auf
den ununterbrochenen Hochbetrieb landwirtschaftlicher Kul¬
turen und Zucht. Darum sei es allen Besitzern in den Lahn¬
kreisen, Limburg und weiter , doppelt angcraten , ihren
Söhnen den Vorteil einer theoretischen Ausbildung zu-
kommcn zu lassen: die Praxis wird den Segen davon haben.

WetterdcM»er SMertienftWe« dm.
Voraussichtliche Witterung für 14. Oktober:

Morgens vielfach neblig , zeitweise heiter und meist trocken.
Temperatur wenig geändert.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Ehejubiläum . Das Fest der silbernen Hochzeit begehen
am heutigen Dienstag die Eheleute Wilhelm Kilian  und
Frau Johanna geborene Römer.

Druck und Verlag: Wiesbadener VcrlaaSanstalt G. m. b. S.
(Direktion: Seb . Riedncri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbnö. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  kür Feuilleton „nd
VolkswirtschaftlichenTeil : B . E. Eisen beraer:  für den
übrigen redaktionellen Teil : Carl Dietzel : für den Anzeigen«teil: Willo Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Wegen militärischer Verhinderung
des Redners findet der Vortrag von
Dr. W. Ohr am Dienstag nicht statt.
An seiner Stelle spricht am

Mittwoch, den 14. Oktober
abends 8 1/2 Uhr im Fcstsaale d.Turngesellschaft,

Schwalbacher Strasse 8

Herr Dr. G. Kiintzel,
Professor an der Universität Frankierta.M.

über:

„Oer britische
Imperialismus“

Die für den Vortrag von Dr. Ohr
bereits gelösten Karten behalten ihre
Gültigkeit.

Milli
2212

Die Betricbswerkstätte am Kaiser-Friedrich -Bad 4, errichtet
unter Mitwirkung des Magistrats , eröffnet für weibliche Arbeits¬
lose jeder Konfession am Mittwoch , den 14 . Oktober , eine

Nähstube,
in welcher Frauen und Mädchen im Nähen und Flicken für
eignen Hausbedarf wie für den Erwerb unentgeltlich ausgebildet
werden.

Anmeldungen bei Frau Dr . Alexander , Herrngarten¬
straße 16, Krau Dr . Hermann , Kaiser - Friedrich -Ring 34,
Fräulein M . Feldmann , Kaiser-Friedrich -Ring 1, HI. *2357

Zahnarzt Capito.
Während des Krieges in s: Wohnung, Kirchgasse 5,

Vertretung durch prakt. Zahnarzt. 2224
\ Sprechstunden : Nur nachmittags von 3—6 Uhr.

Mein Herren- mi>Jmen-8risier-Salün
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine haararbeiten
sowie meine Haar - und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf . Aeltestes
Friseur - und Perückenm.-Gefchäft am Platze. 1465
w . Lulzbach , Hofdamenfriseur , BärensLr - 4.

Mt-ulgütern
Beförderung von“••r * Adrian

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

<8Ü Htttillfib ÄMBMm&
m Zfllllllip AUzklMll <8Ü

Dienstag/13 . Oktober 1914

Landsturm-Musterung.
Die Musterung und Aushebung des

unausgebildeten Landsturms
findet am 23., 24. und 26. Oktober er. statt.

Es haben sich im „Deutschen Hof". Goldgaffe 4. Vormittags
7 Uhr. zu geftellen:

1. am Freitag , den 23. Oktober er. die Lanbsturmpslichtigen der
Gcburtsiahrgänge 1885, 1886 und 1887:

2. am Sonnabend , den 24. Oktober er. die Landsturmvflichtigen
der Gcburtsiahrgänge 1888, 1889 und 1899:

3. am Montag, den 26. Oktober er. die Landsturmvflichtigen der
Gcburtsiahrgänge 1891, 1892, 1893 und 1894.
Die Landsturmvflichtigen haben sich an den genannten Tagen

morgens 7 Uhr in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zn
gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben zu
gewärtige», bas, sie sofort fcstgenommcn, auherterminlich gemustert
und als »»sichere Landsturmpflichtige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
behördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichcn. Wer seit
der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen lAberken-
nnng der bürgerlichen Ehrenrechte! bestraft worden ist, hat dies
unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage sofort
zu melden.

Die Militärpapicrc iLanbsturmscheincs und etwaige Nnäb-
kömmlichkeitsbcscheinigungensind mitzubringcn.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1914. 2220
Der Magistrat.

GuartierMergütung bete.
Diejenigen Einwohner , die bis zum 12. ds. Mts . Einguar-

tiernng gehabt haben, werben aufgefordert , die Quartierkarte»
bis spätestens Sonnabend , den 17. Oktober er. und zwar nur vor¬
mittags von 8— 12%  Uhr

aus Zimmer Nr . 27 des Rathauses
zwecks Anweisung der Quartiervergütung abzugeben.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1914. 2221
Der Magistrat.

Stäht  Uriegsfürsorge.
Bei Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützung aus

Mitteln der Kriegsfürsorge sind nicht immer zulängliche und zu¬
treffende Angaben gemacht worben. Hierdurch hat sich die Er¬
ledigung dieser Anträge wesentlich verzögert, auch sind verschie¬
dentlich Benachrichtigungen an Antragsteller als unbestellbar
zurückgekommen. Damit derartige Unstimmigkeiten in Zukunft
vermieden werben, werden Hilfsbedürftige ersucht, bei der An¬
meldung im Rathaus fZimmer 461 Urkunden und Ausweise lGc-
burtsurkunden . Heiratsurkunden , Taufscheine der Kinder bezw.
Stammbücher, polizeiliche Bescheinigung über die Dauer des
hiesigen Aufenthalts , Jnvalidenkarten . Nachweis über die
erfolgte Meldung beim Arbeitsamt und ähnliche Ausweises öor-
zulegen. Wissentlich unrichtige Angaben ziehen strafrechtliche
Verfolgung nach sich. 2213

Wiesbaden, den 19. Oktober 1914.
209/3  Der Magistrat.

I■■I ' ' . . ■ . . II !■ . . '■

Bekanntmachung.
Unter meiner persönlichen Adresse hier eingehende und

äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" gekennzeichnete
Deveschen, Briefe und sonstige Sendungen werben mir . wenn ich
von Wiesbaden abwesend bin. meistens nachgeschickt und gelangen
deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichen Behandlung.

Es empfiehlt sich, Deveschen. Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich
mit der Adresse „Regierungspräsident Wiesbaden" zu versehen.

Wiesbaden, den 21. Mai 1914. 695
Der Regierungspräsident , gez.: ovn Meister.

Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Restaurateurs Gustav Wolf zu Wiesbaden wirb zur Beschluß¬
fassung über einen von dem Konkursverwalter mit der Gläu¬
bigerin Strauß u. Co. zu Wiesbaden über deren Forderung ab-
znschließcnden Vergleich eine Gläubigerversammlung auf den
24. Oktober 1914, vormittags 10%  Uhr anberaumt.

Wiesbaden, den 19. Oktober 1914. A. 852
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

MiümHip in gamilienfiasii Wiesbaden.
Gestorben:

Am 7. Oktober: Ehefrau Helene Neinehr, geb. Cordes, 81 I . Witwe
Wilhclminc German», geb. Walther, 43 I . Ehefrau Emilie von Obstfclber,
geb. Kellner, 78 I . Elisabeth Wilhclmine Kern, 11 I . Ehefrau Margarete
Dcy, geb. Messerschmied, 6g I . — Am 8. Oktober: Johanna Lang, 11 Mt.
Steuerrat a. D. Georg Pohl, 66 I.

V.
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CÖruclarheiten aller $ ri
für {Industrie , Ofandetund Gewerbe, für den privaten und

gese Uschaffliehen Verkehr , für ‘ürauerfälle und
alle sonstigen ‘Familienereignisse

fertigt bei schneller‘Bedienung und
preiswerter ‘Berechnung

die

Wiesbadener Verlags-Hnsiali G.m.b.df.
FUfcolasstrasse 11 » Fernsprecher 199

&uf ‘Wunsch ‘Besuch eines fachmännischen ‘Vertreters » ‘Muster und ‘Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst

Schlachtvichrnarkt Wiesbaden
vom 12. Oktober .1914.

Auftrieb:  Ochsen 118, Bullen 54, Färsen und Kühe 141
Fresser 0V, Kälber 246, Schafe 95, Schweine 1013

Preise für 1 Zentner : Lebend- !§chlacht»
Ochsen: Gewicht

a ) vollflcischige. ausaemästete höchst. Schlacht-
wertes . 00—00 00- 000

b) innge. fleischige, nicht ausaemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . . ^

cT mäßig genährte iunge. aut genährte ältere 4o—48
Bullen:

al vollflcischige. ausgewachsenehöchst. Schlacht- — „„
, v wertes . . - ^7- 50b) vollflcischige, iüngere . . . . . . . . 40 —45
cV mäßig genährte iunge und gut genährte n„

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe:

at vollsseischige. ausgemästete Färsen höchsten nn nr,
Schlachtwertes . 00- 00

bl vollfleischige, ausaemästete Kühe höchsten . .
Schlachtwertes bis zu 7 Zähren . . . . ^ Tzc) 1.  wenig gut entwickelte Färsen . . . . ÖU
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig

aut entwickelte iüngere Kühe . . . . 33 —36
dl mäßig genährte Kühe und Färsen , . . 09—00
et gering genährte Kühe und Färsen . . . 00—00
Gering genährt . Jnnavieh  lFresserl 00—00

Kälber : „„ „„
n) Dovvellender feinster Mast . . . . . . 00 00
bl feinste Mastkälher . . 64—70
cl mittlere Mast- und beste Saugkälber . , 00—60
dl geringere Mast- und ante Saugkälber . . 00—00
el geringe Saugkälber . . . . . . . . 00 —00

Schafe:
al Mastlämmer und Masthammel . . . . 45
bl aerinaere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäß. genährte Hammel n. Schafe lMerzschafel 00—00

Schweine:
al vollsl. Schweine S. 80 h. 100 les- Lebendgew. 59^ 6/
bl vollsl. Schweine unter 89 ksr Lebendgew. 58|5yi/2
cl vollileisch. von 199 bis 129 ko- Lebendgew. 6U/2J62
dl vollileisch. von 129 bis 159 ke>Lebendgew. 09—00
e) Fcttschwcine über 150 ko- Lebendgewicht . 00—00
fl unreine Sauen und geschnittene Eber . , 00—00

Marktverkauf : Mittleres Geschäft: Großvieh Ucber-
stanö , Schweine und Kleinvieh ausverkauft . — Bon den
Schweinen wurden am 12. Okt . verkauft : zum Preise von
78 M . 157 Stück , 77 M . 28 Stück , 76 M . 58 Stück , 75 M . 31
Stück , 74 M . 54 Stück.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hausdedarfsartikel in Wiesbaden

am 19. Oktober 1914.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großhezug.

89- 94
89- 87

82—87
79- 89

09- 00

00- 00

72- 84
85- 92

66- 72
00- 00
00- 00
00- 00

00- 00
107—117
00- 00
00- 00
00- 00

92
00- 00
00- 00

76— 78
74—75
77- 78
00- 00
00- 00
00- 06

Futtermittel bei Händlern. Fische«
Preis

Tuefu\ ,f)öcE|ft.
100 ffß.26.00 26.00
100 Kg. 9.0010 .00
100 Kg. 0.00 6.50
100 Kg. 6.00 6.00

Hafer » .
Heu « » .
Richtstroy.
ffrummstroy
Butter , Eier , Käse u . Milch.
Eßbutter,Süßrahmb.1 Kg. g.20 3 20
Eßbutter, Landh. . 1 Kg. g'oo gjjQ
Kochbutter
Trinkeier .
Frische Eier
Kleine Eter
Handkäse,
Fabrikkäse
Vollmilch. ,

I Kg. 2.80 2.80
♦ 1 Zt. 0.13 0.14. I St. o.ll 0.12
. l ©t- 0-09,50.10
* l St . 0.06 0.08
. 1 St . 0.05 0.06
. 1 Ltr. 0.24 0.24

Heringe, gesalzen
Seeweißl. sMerl.)
Schellfisch. . . .
Bratschcllfisch. .
Kabeljau

Preis
ntedr -.höckill.

I St . 0.12  0 .16
1 Kg- 0.80 1.00
1 Kg. 1.40 . 1.60
1 Kg. 0.50 0.60
IKg. 1.00 1.20

Kartoffeln und Zwiebeln.
Eßkartoffeln. . Ivv Kg. 6.50 7.00
Eßkartoffeln . . IKg . 0.06 0.08
Zwiebeln . » , . IKg. 0.10 0.18

Gemüse.
. , . ISt . 0.10 0.29
. , . 1 Kg. 9.06 0.96
. . , 1 St . 0.10 9.39
. , . 1 St . 9.19 0.20
. . . 1 Kg. 0.69 0.69

1 Kg. 0.16 0.20

Weißkraut
Weißkraut
Rotkraut »
Wirsing .
Rosenkohl
Nömischkohl
Kl. gelbe Rüben 1 Gbd. 9.04 0.05
Gelbe Rüben
Schwarzwurzeln .
Roie Rüben « ,
Weiße Rüben » .
Kohlrabi . . . .
Erdkohlravi. . ,
Spinat . . . . i
Blumenkohl . *
Gr. Stangenbohn.
Meerrettich . . «
Sellerie . . . <
Kopfsalat. . . .
Endiviensalat

IKg. 9.19 0.16
1 Kg. 9.59 9.70
IKg- 0.10 0.29
1 Kg. 9.20 0.20
1 St. 9.94 0.07
1 St. 9.19 9.20
IKg. 0.29 0-39
I St . 0.29 9.59
1 Kg. 9.89 0.89
1 St . 0.20 9.30
1 St . 9.08 0.15
1 St. 9.95 9.97
1 St . 0.98 0.10

Feldgnrkcn(Salat u.
Einmachgurken) . 1 St . OJ25 0.25

Etnmachgurkcn. 100 St. 1.15 0.15
Kürbis . . . . IKg. 0.12 0.20
Tomaten . . . .  1 Kg. 0.12 0.30
Radieschen » » »I Gbd. 0.04 0.95
Rettich. . . . . ISt . 0.10 9.10

Obst.
1 Kg. 0.30 9.60EßSpfel » »

Kochäpfel< .
Eßbirncn , <
Kochbirnc» >
Zwetfchen <
Pflaumen t
Mirabelle» .
Reincklauden
Pfirsische .
Aprikosen .
Weintrauben

1Kg. 0.16 0.30
1Kg. 0.24 0.50
1Kg. 0.12 9.39
IKg. 9.14 0.30
1Kg- 9.28 9.28
1Kg. 0.24 9.24
1Kg. 9.49 9.40
IKg. 0.40 0.89
IKg. 9.70 9.70
1Kg. 9.60 9.80

Weintrauben, auSl. 1 Kg. 0.09 1.90
Himbeere»
Preiselbeeren
Brombeeren
Zitronen . .
Melonen .
Kastanien .
Walnüsse » .

IKg. 0.50 0.90
IKg . 1.00 1.00
1Kg. 0.50 0.70
1Et. 0.07 0.12
IKg. 0.80 1.20
IKg. 0.36 0.50
1Kg. 0.60 0.80

i. Ausschn. 1 Kg. 1.60 1.80
Scholle . . . . . IKg . 1.40 1.60
RotzungesLimandcs) 1 Kg. l .M 2.00
Karpsc», lebend . 1 Kg. 2.80 2.80
Schleien, lebend . IKg. 3.60 3.60
Seehecht, ganz . 1 Kg. 1.20 1.20
Seehecht,i.AuSfchn. IKg . 1.60 1.60

Geflügel und Wild.
GanS
Enten, iunge
Hahn . . .
Huhn . * »
Taube . « .
Wildragout .

1 Kg. 2.00 2.00
1 St. 4.00 4.00

. ISt . 1.70 1.80
1 1 St . 2.50 2.60
. 1 St . 0.75 0.80
« 1 Kg. 1.00 1.00

Meisckrwaren.
Die übr. Fleifchpr. wcrd. n. einmal
Im Monat notiert und verbsfentlicht.
Schinkent. AllSschn. 1 Kg. 4.00 4.40
Dörrfleisch
Eolperfleisch . .
Nierenfett « , .
Schwartenmagcn.
Bratwurst . . .
Fletschwurst. . .
Levcrwnrst . . .
Leberwurst, bessere

u. Hausmacher.
Blutwurst, frisch.
Blutw. sHausm.)
Roßflcisch . . .

1 Kg. 2.00 2.00
IKg. 1.80 2.00
IKg. 1.00 1.20
1 Kg. 1.80 1.90
IKg. 1.80 2.00
IKg. 1.60 1.70
1 Kg. 0.96 1.12

IKg. 1.60 1.90
1 Kg. 0.96 1.12
1 Kg. 1.60 2.00
1 Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
WeizenmehlNr. v Ivo ff8-40.50 42.00
RoggenmehlNr .0 100 Kg.35.00 35.50

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.48 0.53
Weißbrot . . . 1 Laib 0.52 0.58
Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.63 0.66

Kolonialwaren.
Weizenmehlz. Spcise-

bcreitg. Nr. 0 . 1 Kg. 0.48 0.50
Erbsenz. K.,ungesch. IKg. 0.70 0.80
Speisebohncn
Linsen . . . »
Fadennudeln .
Weizengrieß. .
Gerstengraupen
R-iS . . . .
Hafergrütze. .
Hafsrflockcn

1 Kg. 0.60 0.70
IKg. 1.00 1.00
1 Kg. 0.88 1.00
1 Kg. 0.56 0.64
1 Kg. 0.60 0.80
1 Kg. 0.64 0.80
1 Kg. 0.60 0.70
1 Kg. 0.60 0.64

Gemischtes Backobst1 Kg. 1 gö i 60
Kaffee, gebr. . . IKg. gszg g'Zg
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.52 E53
Spclscfalz . . . 1 Kg. 0.20 0.20
Schweineschm. ansl. 1 Kg. 1.50 1.70
Heiz - u . Beleuchlnngsstoffe.
Stetnk. (Hausbr.) BOKg. 1.45 1.5g
Braunkohlenbrik. kV Kg. 1.20 1.25
Braunkohlenbrik. 100 St . 1.20 1 25
Petroleum . . . , ist 0.22 0.23

r
Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . II
sowie in den Zweigstellen
Maurrtiusste . 12
Bisniörcfmr.g 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. —— J
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